
Vegetations- und Florenentwicklung 
auf dem Bergsturz am Schickeberg
W. WINTERHOFF, Sandhausen

Der Schickeberg ist ein westlicher Vorsprung des Ringgaus in Nordhessen. 
Sein steiler Oberhang w ird von Unterem M uschelkalk gebildet, der Unterhang 
von Oberem Buntsandstein (Röt). Die von 500 m auf 380 m hinabreichenden 
Hänge tragen überwiegend Seggen-Buchenwälder (Carici-Fagetum) sowie 
stellenweise Kiefern- und Fichtenforsten.

Am W esthang des Schickeberges erfo lgte am 23. Juni 1956 ein Bergsturz, der 
am oberen Hang eine Schutt- und Blockhalde, am M ittelhang eine in Staffeln 
zerbrochene Kalkscholle („M itte lscholle") und am unteren Hang eine z. T. von 
Kalkschutt bedeckte „Fließzunge" aus Röt-Mergel hinterließ, die bis zum Rand 
der Felder am Hangfuß hinabreicht. Durch die Katastrophe wurde der W ald  
weitgehend zerstört. Das Holz wurde später abgeräumt. Auf der M ittelscholle 
und vor allem auf der Fließzunge blieb der alte W aldboden mit seiner wohl 
meist spärlichen Krautschicht in vielen kleinen z. T. gekippten und zerrütteten 
Bodenschollen erhalten, die durch Schutt- oder M ergel-Rohbodenflächen von
einander getrennt sind.

Der Bergsturz wurde bald geologisch und geom orphologisch untersucht 
(ACKERMANN 1958 a, 1958 b, 1959, HÖLLERMANN 1968). Vom Hessischen 
Landesvermessungsamt wurde eine Spezialkarte 1:1000 aufgenommen. Die 
Flora wurde 1958 (unvollständig), 1962 und 1967 registriert, die Vegetation 
1962 kartie rt (WINTERHOFF 1968). Diese Untersuchungen ließen mehr oder 
weniger rasche Veränderungen der Flora und Vegetation erwarten. Eine V er
fo lgung dieser Veränderungen scheint besonders reizvoll, da die Vege
tation auf dem Bergsturz bisher vom Menschen kaum gestört wurde und da 
hier Sukzessionen auf verschiedenem Substrat nebeneinander verglichen w er
den können. Im August 1975 wurde daher die Artenliste neu aufgenommen 
und die Vegetationskartierung w iederholt. Im Folgenden soll über die von 
1962 bis 1975 abgelaufenen Veränderungen der Flora und Vegetation berichtet 
werden.

Die Entwicklung der Vegetation

Der Bergsturz hinterließ ein z. T. sehr kleinflächiges Mosaik verschiedener 
Substrate (Kalkblöcke, Kalkschutt, W aldbodenschollen, trockenen und durch
sickerten M ergelrohboden sowie Gemische dieser Substrate). A uf den ver
schiedenen Substraten hatten sich bis 1962 recht unterschiedliche Pflanzen
gesellschaften ausgebildet, die entsprechend der Anordnung der Substrate 
mehrere M osaikkom plexe bildeten.
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<4 Vegetationsentwicklung auf dem Bergsturz am Schickeberg bei Breitau (W erra- 
Meißner-Kreis)

Legende zu den Vegetationskarten

1: Blockhalden-Komplex (überwiegend fast vegetationsloser Kalkschutt oder 
Blöcke)

2: Schutt-Komplex (überwiegend Schutt-Gesellschaft)
3: Schutt-Gesellschaft mit einzelnen Sträuchern 
4: Rohboden-Gesellschaft 
5: Carex f/acca-Gesellschaft 
6: Tussi/ago-Gesellschaft 

7: A tropa-G esellschaft

8: Eup/iorb/a-Schollenkomplex (überwiegend Eup/iorb/a-P/cns-Gesellschaft, 
dazwischen Schutt-Gesellschaft und Rohboden-Ges.)

9: fragm entarische Schlagpflanzen-Gesellschaft

10: Ses/er/a-Schollenkomplex (überwiegend Ses/er/a-P/cr/s-Gesellschaft (1962) 
oder Ses/er/a-Rasen (1975), dazwischen Rohbodengesellschaft (1962) und 
Schutt-Gesellschaft)

11: Ses/er/a-Rasen mit Pinus silvestris

12: Ses/er/a-Rasen mit Sträuchern
13: einzelne Sombucus racemosa-Sträucher

14: Sambucus racemosa-Gebüsch

15: Clematis Wfa/ba-Decken
16: Cornus sanguinea-Salix caprea-Gebüsch
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Ein Vergleich der Vegetationskarten von 1962 und 1975 sowie von hier nicht 
wiedergegebenen Dauerflächenaufnahmen zeigt, daß sich die Vegetation in 
den vergangenen 13 Jahren erheblich verändert hat. W ährend 1962 große 
Flächen noch nahezu pflanzenfrei waren und im übrigen Schutt- und Schlag
fluren vorherrschten, ist 1975 fast der ganze Bergsturz von mehr oder weniger 
dichter Vegetation bedeckt, Rasen und Gebüsche nehmen größere Flächen 
ein, und die früheren Schlagfluren sind ebenso wie das Sambucus racemosa- 
Gebüsch fast ganz verschwunden.

Im einzelnen wurden folgende Veränderungen festgestellt: Die von Hieracium  
sylvaticum, Mycelis muralis, Chaenorrhinum minus u. a. gebildete Schutt- 
Gesellschaft, die 1962 vor allem im Bereich der M ittelscholle und am Fuß der 
Blockhalde verbreitet war, hat sich inzwischen fast überall auf der 1962 noch 
fast kahlen Blockhalde eingestellt. Sehr pflanzenarm sind noch große Blöcke 
und steile, felsige Böschungen.

Die offene Rohboden-Gesellschaft, die 1962 trockenere Mergel-Rohböden im 
Bereich der Fließzunge einnahm, ist ganz verschwunden. An ihre Stelle sind 
die Tuss/7ago-Gesellschaft, der Sesleria-Rasen oder das Cornus-Sa//x-Gebüsch 
getreten. Auch die ebenfalls M ergelrohböden besiedelnde Carex f/acca- 
Gesellschaft ist, mit Ausnahme eines Bestandes, vom Gebüsch erobert worden. 
Die Tuss/7ago-Gesellschaft hat alle früheren Bestände an den Böschungen der 
Fließzunge an das Cornus-Sa//x-Gebüsch verloren. Ein neuer dichter Tussilago- 
Bestand ist dagegen aus der früheren Rohboden-Gesellschaft entstanden.

M it Humusboden vermischter Schutt in Mulden trug 1962 die A fropa-G esell- 
schaft. 1975 ist die kennzeichnende A rt A tropa bella-donna  auf dem Berg
sturz ganz verschwunden. Von der A tropa-G esellschaft ist eine fragm enta
rische Schlagflur mit Urtica dioica, Rubus idaeus u. a. übriggeblieben, oder an 
ihre Stelle ist das Cornus-Salix-Gebüsch getreten.

Auf den W aldbodenschollen wuchsen 1962 meist Gemische von Pflanzen der 
lichten W älder, Trockenrasen und Schlagfluren, in denen entweder Euphorbia 
cyparissias (Euphorb/a-P/cr/s-Gesellschaft) oder Sesleria varia  und Brachy- 
podium pinnatum  (Sesleria-Picris-GeSeilschaft) vorherrschten; seltener kamen 
auch reine Sesleria-Rasen vor. 1975 waren Euphorbia und die Schlagpflanzen 
fast überall zurückgegangen oder verschwunden. Dagegen haben sich Sesleria 
varia, Brachypodium pinnatum  und andere Trockenrasen-Arten auch in der 
früheren Euphorb/a-P/cr/s-Gesellschaft und in manchen Beständen der Roh
boden-Gesellschaft und Schutt-Gesellschaft ausgebreitet. Dadurch haben sich 
viele Bestände dieser Gesellschaften sowie der Ses/ena-P/cr/s-Gesellschaft 
zum Ses/ena-Rasen umgewandelt. Stellenweise sind in den Euphorbia- und 
Ses/er/a-Gesellschaften außerdem einzelne Sträucher oder auch dichte Cor- 
nus-Gebüsche aufgewachsen.

Der vermutlich von Vögeln eingeschleppte Traubenholunder (Sambucus race- 
mosa) w ar 1962 der häufigste Strauch auf dem Bergsturz. Er stand einzeln in 
den verschiedenen krautigen Pflanzengesellschaften und bildete auch ge
schlossene Gebüsche, so besonders an den Böschungen der Fließzunge. Be
reits 1967 waren viele Holundersträucher ganz oder teilweise abgestorben
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und 1975 waren alle  früheren Sambucus-Gebüsche durch Cornus-Salix-Ge- 
büsche ersetzt, in denen nur noch vereinzelt überwachsene Holundersträucher 
vegetieren.

Gebüsche aus Cornus sanguínea, Salix caprea, Viburnum opulus und anderen 
Sträuchern gab es 1962 nur an wenigen Stellen der Fließzungenböschung. 
1975 decken diese Gebüsche alle Böschungen und bilden auch größere Be
stände auf dem Rücken der Fließzunge und auf der M ittelscholle. Das Cornus- 
Sa//x-Gebüsch ist meist aus der Tussilago-Gesellschaft, dem Sambucus-G e
büsch oder der Euphorb/a-P/cr/s-Gesellschaft hervorgegangen. An den unteren 
und nördlichen Böschungen, den wohl feuchteren Standorten, herrscht Salix 
caprea vor; auf den südlichen Böschungen und dem Rücken des Bergsturzes 
tr itt die Salweide dagegen zurück, hier sind Rosa- und Crafaegus-Arten häu
figer. Junge Bäume sind in den Gebüschen selten, so daß eine W eiterentw ick
lung zum W ald  noch nicht abzusehen ist.

Selbst in der Blockhalde sind stellenweise Sträucher aufgewachsen; sie w ur
zeln verm utlich in begrabenem Humusboden. Besonders a u ffä llig  sind auf 
dem Schutt ausgedehnte Decken von Clematis vita lba.

Die Entwicklung begann also auf den verschiedenen Substraten mit sehr unter
schiedlichen Pionier-Gesellschaften, denen recht einheitliche Rasen- und 
Gebüsch-Gesellschaften folgen. Die Entwicklung verläuft auf den einzelnen 
Substraten jedoch unterschiedlich schnell.

über die Ursachen der Entwicklung seit 1962 können hier nur einige Ver
mutungen angestellt werden, da keine ökologischen Untersuchungen durch
geführt wurden. Die wichtigsten Ursachen dürften folgende sein:

1. Verw itterung des Kalkschutts, Bodenbildung im Kalkschutt und Rohboden.
2. Humusabbau in den W aldbodenschollen.
3. Ausbreitung der langsam wandernden Trockenrasen-Arten Sesleria varia  

und Brachypodium pinnatum.

4. Verdrängung von Schlagpflanzen, Ackerunkräutern usw. durch die Kon
kurrenz der Trockenrasenarten.

5. Absterben von Sambucus racemosa aus unbekannter Ursache (Alter?, 
Krankheit?, trockener Sommer?).

6. Aufwachsen der schon 1962 vorhandenen noch niedrigen Sträucher zu Ge
büschen, dadurch Unterdrückung von Tussilago, Schlagpflanzen und ande
ren lichtliebenden Arten.

39



Veränderungen der Flora

Die Flora des etwa 1,6 ha großen Geländes ist mit 206 bisher beobachteten 
G efäßpflanzen bemerkenswert artenreich. Sie hat sich seit dem Bergsturz 
laufend verändert. Einen Grundstock bildeten die Pflanzen, die auf W a ld 
bodenschollen überlebten. Dies dürften etwa 88 Arten sein, die auch in den 
angrenzenden W äldern wachsen (vgl. WINTERHOFF 1968). Da in den Jahren 
1958 und 1962 auf dem Bergsturz zusammen bereits 176 Arten gezählt wurden, 
ist mit einer Einwanderung von ebenfalls etwa 88 Arten während der ersten 
6 Jahre zu rechnen. Die Zahl der Zuwanderer betrug von 1962 bis 1967 24 A r
ten und von 1967 bis 1975 nur noch 6 Arten. Es scheint, daß die Einwanderung 
dam it nahezu abgeschlossen ist. Von 1962 bis 1967 wurde der Artengewinn 
aus Zuwanderung durch den Verlust von 25 Arten ausgeglichen, von 1967 
bis 1975 gingen weitere 37 Arten verloren, so daß die Artenzahl nun von 175 
auf 144 sank. 77 %  der seit 1958 verschollenen Arten waren vermutliche Zu
wanderer; dam it sind 55%  der vermutlichen Zuwanderer w ieder verloren
gegangen.

Hinsichtlich des Florenwandels auf dem Bergsturz lassen sich folgende A rten
gruppen unterscheiden, denen allerdings nicht alle Arten sicher zugeordnet 
werden können, da nicht von allen bekannt ist, ob sie schon früher am Berg
sturzhang wuchsen oder nur zuwanderten.

A) Arten, die schon früher am Bergsturzhang wuchsen und auf Bodenschollen 
überlebten.
1. Arten, die sich rasch stark ausbreiteten und häufig blieben: Cornus san- 

gui'nea, Hierocium sylvaticum, Mycelis muralis, Pinus sylvestris u. a.

2. Arten, die sich vorübergehend stark ausbreiteten: Epilobium angustifolium , 
Epilobium m ontanum , Euphorbia cyparissias, Taraxacum offic inale .

3. Arten, die sich erst nach 1962 stärker ausbreiteten: Brachypodium pinnatum , 
Clematis v ita lba , Laserpitium la tifo lium , M elica nutans, Polygala am arella, 
Sesleria varia.

4. Arten, die sich nicht ausbreiteten: Anthericum lilia g o , Convallaria majalis, 
Fagus sylvatica, Hypericum montanum  u. a.

5. Arten, die bis 1975 verschwanden: Athyrium  filix -fem ina , Cirsium acaule

B) Arten, die dem Bergsturz zunächst fehlten und rasch von außerhalb
zuwanderten.

1. Arten, die bis 1975 Zunahmen: Geranium robertianum , Rubus fruticosus, 
Verbascum nigrum.

2. Arten, die sich vorübergehend stark ausbreiteten: Cirsium arvense, Crepis 
biennis, Picris hieracioides, Sambucus racemosa, Sonebus arvensis, Sonchus 
asper, Teucrium botrys, Tussilago fa rfa ra  u.a.

3. Arten, die nach vorübergehender Ausbreitung w ieder verschwanden: A tropa 
bella-donna , Torilis japonica.
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4. Arten, die selten blieben: Arctium nemorosum, Carduus nutans, Cichorium  
intybus u. a.

5. Arten, die selten blieben und w ieder verschwanden: Apera spica-venti, 
Avena fa tua , Crepis tectorum, Festuca pratensis, Papaver rhoeas, Senecio 
vulgaris , Tragopogón pratensis, Verónica beccabunga u. v. a.

C) Arten, die erst nach 1962 von außerhalb zuwanderten:

1. Arten, die selten blieben: Carex sylvatica, Dryopteris filix-m as, Thlaspi 
perfo lia tum  u. a.

2. Arten, die w ieder verschwanden: Festuca gigantea , Galium odoratum , 
Heracleum sphondylium  u. a.

Am Gewinn und Verlust seit 1962 haben die einzelnen soziologischen A rten
gruppen unterschiedlichen Anteil (vgl. die Artenliste):

Die Gruppen der Bäume und Sträucher sind nur gewachsen. Die Gruppen der 
Arten lichter W älder, W aldsäum e und des Schutts sind nahezu konstant 
geblieben. Gewinne und Verluste einiger Arten gab es bei den Arten schatti
ger W ä ld e r und den Arten der Trocken- und Magerrasen. G rößere Verluste 
entstanden bei den Arten der Wiesen, Kahlschläge, Beifußgesellschaften und 
Trittrasen. Die 1962 zahlreichen Ackerunkräuter sind inzwischen bis auf 3 Arten 
verschwunden. Eine bleibende starke Vermehrung erfuhren bisher vor allem 
einige Gehölze sowie manche Arten der lichten W älder, W aldsäum e und 
Trockenrasen, wohingegen die starke Ausbreitung einiger Rohbodenbesiedler, 
Ackerunkräuter, Kahlschlag- und W iesenpflanzen w ieder zurückging.

Der Florenwandel läßt sich z. T. aus den soziologischen Ansprüchen der Arten 
und dem W andel der Vegetation auf dem Bergsturz erklären. Die rasche 
Einwanderung vie ler Arten, darunter auch zahlreicher „S tandortsfrem der" 
(Arten der Beifußgesellschaften, Äcker, Wiesen, Bachufer, Sümpfe und T ritt
rasen) sowie die vorübergehende starke Ausbreitung mancher Arten w ar 
sicher durch die zunächst geringe Konkurrenz auf dem z. T. von seiner frühe
ren Vegetation entblößten G elände bedingt. Durch die spätere Ausbreitung 
der auf den einzelnen Standorten konkurrenzkräftigsten Arten z. B. von 
Sesleria varia  und Brachypodium pinnatum , durch die Bildung von dichteren 
Rasen und schattigen Gebüschen wurden o ffenbar die konkurrenzschwachen 
Standortsfremden wieder mehr oder weniger verdrängt; zugleich wurde 
dadurch auch die Einwanderung neuer Arten erschwert. Eine gewisse Bedeu
tung fü r den Rückgang n itroph ile r Schlagpflanzen und Unkräuter mag auch 
Bodenverarmung durch Humusabbau gehabt haben.

Schwieriger zu erklären ist es, daß 1975 auch einige W ald- und Trockenrasen- 
Arten verm ißt wurden. Es handelt sich um Arten, die 1967 jeweils nur an einer 
Stelle in wenigen Exemplaren angetroffen wurden. Diese Arten könnten Zu
fä lligke iten wie W ildverb iß  oder Schuttbewegungen zum O pfer gefallen sein. 
G entianella germ anica  konnte vie lle icht in dem trockenen Sommer 1975 nicht 
keimen. Einige Arten wie die Frühblüher Anemone nemorosa und Ophrys 
insectifera wurden vie lleicht übersehen.
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Artenliste
a 1958/62 b 1967 c 1975

a b c a b c
A rte n za h l 176 175 144 A rte n za h l 176 175 144

Bäume S c ro p h u la ria  nodosa X X X

A ce r cam pestre X X X V io la  re ichenbach iana X X X

A ce r pseudopla tanus X X X B rachypodium  sy lva ticum • X X

Fagus sy lva tica X X X D ryo p te ris  f ilix -m a s • X X

Fraxinus e xce ls io r X X X Lam iastrum  g a le o b d o lo n • X X

Picea abies X X X Arten lichter Wälder und Waldsäume
Pinus sylvestris X X X
Pyrus pyras te r X X X A ra b is  g la b ra X • •

Prunus avium X X X A stra g a lu s  g ly c y p h y llo s X X X
Q uercus ro b u r X X X C a m pa nula  p e rs ic ifo lia X X X
S a lix  caprea X X X C a m pa nula  rapuncu lo ides X X X
Sorbus a ria X X X Carex d ig ita ta X X X
Sorbus to rm in a lis X X X C o n v a lla r ia  m a ja lis X X X
Pinus n ig ra X X Cynanchum v ince tox icum X X X
Populus trém u la X X D ig ita lis  g ra n d if lo ra X X X
A in us  incana • X Ep ipactis a tro rub ens X X X
Betula pendu la • X H iera c ium  sy lva ticum X X X
C a rpinus betulus • X H ypericum  m ontanum X X X
Sorbus a u cu p a ria • X Inu la  conyza X X X

Laserp itium  la t ifo liu m X X X
Sträucher M e lica  nutans X X X
C lem atis v ita lb a X X X M ycelis  m ura lis X X X
Cornus sanguínea X X X O rig a n u m  vu lg a re X X X
C o ry lu s a ve lla n a X X X Po lygonatum  odo ra tu m X X X
Crataegus la e v ig a ta X X X P rim ula veris X X X
Daphne mezereum X X X S o lid a g o  v irg a u re a X X X
Frángu la  alnus X X X V io la  h ir ta X X X
Juniperus com m unis X X X
Lonicera xylosteum X X X Arten der Trocken- und Magerrasen
Prunus spinosa X X X C entaurea scabiosa X • •
Rhamnus ca th a rtica X X X G e n tia n e lla  g e rm án ica # X •
Ribes uva-crispa X X X O phrys insecrife ra • X
Rosa canina X X X A ju g a  genevensis X X
Rosa e g la n te ria X X X C irsium  acau le X X
Rubus fru ticosus X X X G a liu m  verum X X
Rubus idaeus X X X H ip p o cre p is  comosa X X
S a lix  purpurea X X X P lantago m edia X X
Sambucus n ig ra X X X Thymus p u le g io id e s X X
Sambucus racem osa X X X A g rim o n ia  e u p a to rio X X X
V ib urn um  opu lus X X X A n thericum  li l ia g o X X X
Crataegus m onogyna • X X Brachypod ium  p inn a tu m X X X
C rataegus pa lm struchü • X X Carex flacca X X X
Rosa tom entosa • X X C a rlin a  v u lg a ris X X X
Rubus caesius • • X E u phorb ia  cypariss ias X X X

Festuca ov in a X X X
Arten schattiger Wälder G a liu m  pum ilum X X X
A th y riu m  f ilix -fe m in a X X . G e n tia n e lla  c ilia ta X X X
Anem one nem orosa . X K o e le ria  p y ra m id a ta X X X
Festuca g ig a n te a X Leontodón h isp idus X X X
G a liu m  o d o ra tum # X . Linum ca th a rticu m X X X
A g ro p y ro n  caninum X X X Lotus co rn icu la tus X X X
Cam panula  trach e lium X X X P im p in e lla  s a x ífra g a X X X
Carex sy lva tica X X X Poa pratensis
G a liu m  sy lva ticum X X X ssp. a n g u s tifo lia X X X
Geum urbanum X X X P o lyga la  am ara  s. 1. X X X
H ederá he lix X X X Poterium  sang u iso rba X X X
Poa nem ora lis X X X Scabiosa co lu m b a ria X X X
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A rte n za h l
a b 

176 175 144 A rte n za h l
a b c  

176 175 144

Sesleria v a r ia X X X Carex p a ira e i X X
A ra b is  h irsu ta • X X Tori 1 is ja p ó n ica X X *
G ym na den ia  conopsea • X X Verbascum  thapsus X X
Ranunculus bu lbosus • X X A rc tiu m  nem orosum X X X
T hlasp i p e rfo lia tu m • X X Bromus ramosus X X X

C a la m a g ro s tis  ep ige ios X X X
Fels- und Schuttbesiedler Cirsium  v u lg a re X X X
Sedum acre X E p ilob ium  a n g u s tifo liu m X X X
C h aenorrh inum  m inus X X X E p ilob ium  m ontanum X X X
C ystopteris  fra g i 1 is X X X F ra g a ria  vesca X X X
G era n ium  ro b e rtia n u m X X X H ypericum  h irsutum X X X
G ym n o ca rp iu m  ro b e rtia n u m X X X Verbascum  n ig rum X X X
Poa com pressa 
Teucrium  botrys

X
X

X
X

X
X Arten der Beifußgesellschaften

C h a e ro p h y llu m  tem ulum X
Rohbodenpioniere A rte m is ia  v u lg a ris X X
Equisetum arvense X X X Lapsana com m unis X X #
Tussilago fa r fa ra X X X AI l ia r ía  p e tio la ta X X X

Carduus nutans X X X
Bachufer- und Sumpfpflanzen G a liu m  a p a rin e X X X
E p ilob ium  te tra g o n u m X • •

V e ron ica  beccabunga X • •
C irs ium  p a lu s tre X X X
E p ilob ium  h irsu tum X X X
E p ilob ium  p a rv if lo ru m X X X
V a le ria n a  o ff ic in a lis • X X

Wiesenpflanzen
A lo pecurus p ra tensis X
Cerastium  ho lo steo ides X
Festuca a ru n d in a ce a X
Festuca p ra tensis X
Lolium  perenne X
Poa t r iv ia  1 is X
G lechom a hederacea • X
H eracleum  sp h o n d y liu m • X
K n autia  arvensis • X
T rifo liu m  dub ium • X
A c h ille a  m ille fo liu m X X
C am panula  ro tu n d ifo lia X X
H ie ra c ium  p ilo s e lla X X
H ypochoeris ra d ic a ta X X
Leucanthemum  ircu tia n u m X X
M e d ica g o  lu p u lin a X X
P lantago la n ce o la ta X X
T ra g o p o g ó n  pra tensis X X
V e ron ica  cham aedrys X X
A g ro s tis  tenu is X X X
A rrh e n a th e ru m  e la tiu s X X X
Crepis b ienn is X X X
Daucus ca ro ta X X X
Descham psia cespitosa X X X
Festuca rubra X X X
G a liu m  a lbu m X X X
Holcus lana tus X X X
P im p in e lla  m a jo r • X X
Briza m edia • • X

Schlagpflanzen
A tro p a  b e lla -d o n n a X X •

Picris h ie ra c io id e s  X X X
U rtica  d io ic a  X X X
L in a ria  v u lg a ris  . X X

Ackerunkräuter
Aethusa cynap ium  
A p era  sp ica -ven ti 
A tr ip le x  p a tu la  
Avena fa tu a  
B ild e rd y k ia  convo lvu lus 
M yosotis  arvensis 
Papaver rhoeas 
Senecio v u lg a ris  
S te lla r ia  m edia  
V a le ria n e lla  den ta ta  
C irs ium  arvense 
Sonchus arvensis 
Sonchus asper

T rittrasenpflanzen
Leontodón au tum na lis  
P lantago m a jo r 
Poa annua 
Ranunculus repens

Sonstige Arten
Conyza canadensis X •
Crepis tec to rum  X •
Hordeum  d is tichon  X •
A re n a ria  s e rp y llifo lia  X X
Rumex cf. crispus X X
Verbascum  lychn itis  X X
Anthem is t in c to r ia  X X X
C ichorium  in tybus X X X
H ie ra c ium  la ch e n a lii X X X
H ie ra c ium  sabaudum  X X X
H ypericum  p e rfo ra tu m  X X X
Senecio jaco b a e a  X X X
Taraxacum  o f f ic in a le  X X X
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Zusammenfassung

Der im Jahre 1956 entstandene Bergsturz am Schickeberg in Nordhessen 
wurde (1958), 1962, 1967 und 1975 floristisch und vegetationskundlich unter
sucht (2 Vegetationskarten 1962, 1975, Artenlisten 1958/62, 1967, 1975). Die 
Vegetationsentwicklung begann auf den verschiedenen Substraten mit unter
schiedlichen Pionier-Gesellschaften, denen z. T. bereits recht einheitliche 
Rasen und Gebüsche gefo lg t sind. Die Flora veränderte sich durch mit der 
Zeit abnehmende Zuwanderung und mit der Zeit zunehmenden Verlust von 
Arten. Die Ursachen des Vegetations- und Florenwandels werden erörtert.
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